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ihnen meine handschuhe

den liebenden
TEXT: CLAIRE PLASSARD

an einem heissen sommertag mit überfülltem
zug vom budapester bahnhof nach belgrad,
noch steht kein zäun, ausser um rosengärten
serbischer bahnhofshäuschen, später auf der
reise, um bosnische minenfelder, später noch,
um montenegrinische abrissbauten, keine paar
wochen vergehen um verstehen zu können,
dass ich nicht mehr primär an skizzen
einer reise denke, wenn worte wie
budapester bahnhofd überßllte züge
fallen, keine rosen
ohne dornen der realität, die träume
zerfetzen wie Stacheldraht &

grenzwächterpatronen
menschenbeine, es ist immer noch
sommer & meine
joggen unversehrt
durch eine schweizer Stadt,
in der es auch zäune gibt,
nur giessen auf der anderen seite
freundinnen salate, zucchini
& was weiss ich,
ausser dass dies
einem schlechten
hiphop musikvideo entspringen
könnte, mit Chicago bulls-leibchen
durch maschendraht schielend,
schöne grüsse aus der wohlstandsgosse
ebendieser Stadt, in der es auch
luftschutzbunker gibt,
von denen ich nichts weiss, bis mich
ein schreiben des bundes erreicht,
dass exakt 48 flüchtlinge nicht in, sondern
unter meiner Strasse schlafen,
bei Sonnenuntergang,
für überfüllte Strassen, mit denen
die partei der lachenden sonne
herr & frau schweizer via insérât
das fürchten vor dem aussen lehrt,
werden zumindest diese 48 nicht sorgen,
nun ist schon herbst & wahlsonntag
& mal ganz ehrlich,
vielleicht ist es im intéressé dieser 48,
unter der erde zu bleiben,
wenn man bedenkt, dass,

Ciaire Plassard, 1990 in St.Gallen, studiert und arbeitet in Zürich.

in ebendieser Stadt, auf offener Strasse
ein pulk neonazis einen orthodoxen juden
beschimpft & bespuckt
& dass, in ebendieser Stadt,
in der nacht zum wahlsonntag
menschen in einer schwulenbar
von vermummten attackiert
& geschlagen werden, während
alle medien, zumindest die ernst
zu nehmenden, im bundeshaus
verschlafen, der aufschrei bleibt aus,
jetzt geht's so richtig los nach dem
rechtsrutsch, sagen die einen,
nur eine bestätigung der Verhältnisse
in diesem land, sagen die anderen,
aus tradition grenzen überschreiten

besagt das motto einer deutschen uni,
die des guten geschmacks erst recht,
asylheime brennen, man ringt die tage
um luft & worte, merkel
um die Unterstützung europas
& eine angehende oberbürgermeisterin
um ihr leben, wer braucht
überhaupt noch zeitung zu lesen
um wissen zu können, dass der Wahnsinn
nicht nur im volk von zwergen
um sich greift, von dem ein
schweizer autor schreibt, ein mann,
der das glück hat, dass man
ihn kennt, druckt & ja, wichtig,
auch noch liest, der Wahnsinn
ist ein monster, das tiefer sitzt,
in den menschen drin,
es ist kalt geworden im november,
so dass es sich anerbietet, sich zu verkriechen,
zäune zu errichten & gräben zu graben,
was kann ich an dieser stelle
noch weiteres sagen, ausser dass
all meine liebe jenen gilt,
die ihr herz nicht verschliessen,
um unversehrt zu bleiben,
was will ich an dieser stelle
noch weiteres sagen, ausser dass
ihre in die winterluft gestreckten fäuste
auf meine handschuhe zählen können.

Zuletzt veröffentlicht: Steinwürfe ins Lichtaug mit Florian Vetsch (Moloko Print /Pretzien 2014).
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